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Zahlreiche Unternehmen haben in jüngster Zeit versucht, die Auswirkungen des Wechselkurses 
auf die Arbeitnehmenden zu übertragen, indem sie allen oder einem Teil der Beschäftigten zuvor 
in Franken bezahlte Löhne neu in Euro entrichteten. Andere wiederum haben versucht, die Löhne 
durch Anbindung an den Wechselkurs zu senken, dies mit dem Argument, dass der ungünstige 
Eurokurs den Unternehmensertrag schmälere. Einige Unternehmen wandten solche Praktiken nur 
für aus der EU stammende oder in der EU niedergelassene (Grenzgänger/innen) Beschäftigte an. 
Zu solchen Praktiken griffen in der Region u.a.: Stöcklin (BL), von Roll infratec (JU), Angenstein 
(BL), Sycrilor (JU), Hakama (SO). 

In Basel-Stadt ist es u.a. die Firma Jacquet AG, die ab 1. September 2011 die Löhne für 
Grenzgänger/innen in Euro zu einem Wechselkurs von 1.29 Franken auszahlt. Es ist zu 
befürchten, dass nun weitere Firmen in Basel-Stadt diesem Beispiel folgen werden. 

Der Regierungsrat wird deshalb gebeten, folgende Fragen zu beantworten: 

1. Ist es nicht diskriminierend, wenn ausländische Arbeitnehmer für die gleiche Arbeit weniger 
Lohn bekommen, als ihre Schweizer Arbeitskolleginnen und -kollegen? 

2. Fördert dies nicht eine neue Form von Lohndumping im Raum Basel? 

3. Gefährdet diese Entwicklung nicht die Schweizer Löhne und die Arbeitsplatzsicherheit der 
Arbeitnehmenden aus der Schweiz? 

4. Werden dadurch nicht die flankierenden Massnahmen der Personenfreizügigkeit 
geschwächt? 

5. Bedrohen solche Massnahmen nicht den sozialen Frieden in der Wirtschaftsregion Basel? 

6. Was gedenkt der Regierungsrat dagegen zu tun und welche Möglichkeiten stehen ihm da zur 
Verfügung? 
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